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Berlin,  2 «. April . Der Aeltestenrat des Reichstags be¬
schloß am Dienstag , gemäß dem Vorschlag der Regierung , den
Reichstag für den 9. Mai zu einer kurzen Tagung einzube-
ruftn, in der die erste Lesung des Etats erledigt werden soll.

Die Sitzung des Aeltestenrates
Berlin , 26. April . Nach dem Beschluß des Aeltestenrates

des Reichstags soll auf die Tagesordnung der Reichstags-
ßtzung am 9. Mai die Beratung des von der Regierung vor¬
gelegten Schuldentilgungsgesetzes , durch das die Kreuger -An-
leihe verlängert werden soll, gesetzt werden . In Verbindung
mit der Beratung dieser Vorlage soll eine politische Aussprache
stattfinden, die zugleich formell als erste Lesung des Reichs¬
haushaltplanes für 1932 gilt.

Als Grundlage für diese Beratung wird der bis dahin
fertig gestellte Etatsentwurf dienen , obwohl dieser am 9. Mai
vom Reichsrat noch nicht verabschiedet sein wird . In der poli¬
tischen Aussprache sollen ferner Anträge mitbehandelt werden,
die die Parteien noch einbringen . Von den Kommunisten ist
bereits eine Interpellation angekündigt , die sich mit dem Fall
Kreuger beschäftigt . Die Nationalsozialisten wollen einen An¬
trag auf Auflösung und Neuwahl des Reichstages einbringen.
Die am 9. Mai beginnende Reichstagssitzung soll vier Tage
dauern . In dieser Tagung soll auch ein Gesetz über die Ab¬
findung ausscheidender weiblicher Beamter beraten werden.
Nach der Pfingstpause wird der Reichstag voraussichtlich erst
in der letzten Mai - oder ersten Juni -Woche wieder zusammen¬
treten.

Sodann beschäftigte sich der Aeltestenrat mit einem Tele¬

gramm der nationalsozialistischen Fraktion an den Reichstags¬
präsidenten Löbe , worin sofortige Freilassung des in Köln
wegen des Ucberfalles auf den Abgeordneten Wels festgenom-
mcnen Abgeordneten Dr . Ley verlangt wurde . Präsident Löbe
teilte mit , daß er von diesem Telegramm dem Reichsinnen¬
ministerium Kenntnis gegeben habe , damit dieses prüfe , ob Dr.
Ley tatsächlich auf frischer Tat ergriffen worden sei und ob
deshalb seine Jnhaftbehaltung gerechtfertigt sei. Der Aeltesten¬
rat nahm diese Mitteilung lediglich zur Kenntnis . Bei dieser
Gelegenheit wurde , wie das Nachrichtenbüro des Vereins
deutscher Zeitungsverleger erfährt , dem Aeltestenrat noch mit¬
geteilt , daß dem Reichstage zurzeit 217 Anträge vorlägen , in
denen die Aufhebung der Immunität von Abgeordneten , meist
der kommunistischen und nationalsozialistischen Fraktion , ver¬
langt wird.

Keine Reichstagsauflöfnng
Berlin,  2k . April . Die wichtigste Errtscheioung, die der

Reichstag in seiner Tagung in der Pfingstwoche fällen wird,
ist die über den Antrag der Nationalsozialisten auf Reichstags-
auflüsung . Das Schicksal dieses Antrages erscheint schon jetzt
nicht zweifelhaft , da außer den Antragstellern keine einzige
Fraktion ein Interesse an der Auflösung des Reichstages im
Aeltestenrat bekundet hat und nach Auffassung weiter parla¬
mentarischer Kreise auch tatsächlich nicht besitzt. Man rechnet
deshalb damit , daß dieser Antrag mit großer Mehrheit abge-
lchnt wird.
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Vor enMeiheNSen KoMerenzen
über Kürzung der Arbeitszeit

Berlin,  2 «. Avril . Wie das Nachrichtenbüro des Ver¬
eins deutscher Zeitungsperleger meldet, stehen bedeutsame Kon¬
ferenzen der maßgebenden Stellen über die Kürzung der Ar¬
beitszeit bevor . So findet am Donnerstag den 28. April eine
Aussprache der Reichsressorts mit den Sozialministerien der
Länder über diese Frage statt. Am Freitag den 29. April ist
im Reichsarbeitsministerium eine Verhandlung mit den Fach-
Verbänden des NuhrüergLaues über die Frage der Kürzung
Ser Arbeitszeit angesetzt. Es ist anzunehmen , daß sich eine
Aussprache der Reichsbehörden mit den Spitzentzerbänden der
Wirtschaft, Arbeitgebern und Arbeitnehmern , anschließt. Als
Ergebnis dieser Verhandlungen ist dann eine entsprechende
Vorlage des Reichsardeitsministeriums zu erwarten , die nach
Fühlungnahme mit dem Reichsrat von der Reichsregierung zu
verkünden wäre . In welchem Ausmaße die für die Bekämpf¬
ung der Erwerbslosigkeit notwendige Arbeitszeitverkürzung
Surchzufnhren ist, kann noch nicht gesagt werden. Der preußi¬
sche Ministerpräsident Braun tritt für eine radikale Lösung,
Se« Fünfstunden -Arbeitstag , ein im Interesse der Wiederein¬
gliederung aller Erwerbslosen in den Arbeitsprozeß.

Eine ErSlSeurm der preub. Regierung
Berljn,  26 . April . Der Amtliche Preußische Pressedienst

leist mit : Das preußische Staatsministerium hat heute ans
Grund des Artikels 17 der preußischen Verfassung beschlossen,
»en neuen Landtag zum 24. Mai dieses Jahres einzuberufen
und ihm als verfassungsmäßige Folge aus dem Ausfall der
Wahlen seinen Rücktritt in seiner Gesamtheit mitzuteilen.

Bis zur Neuwahl des Ministerpräsidenten und der Ueber-
uahme der Geschäfte durch eine neue Regierung ist das
Staatsministexinm auf Grund des Artikels 59 der Verfassung
verpflichtet, im Amte z« bleiben.
.. Eine frühere Einberufung des Landtags als zum 24. Mai
A aus technischen Gründen unmöglich . Auch eine Auflösung
des jetzigen Landtags könnte den Termin nicht verfrühen;
denn der Landtag kann nicht eher zusammentreten , bis ein
den Bestimmungen des Landeswahlgesetzes entsprechendes end-
Sultiges amtliches Wahlergebnis zusammen mit den Annahme¬
erklärungen der einzelnen gewählten Abgeordneten vorliegt.
Während früher die Abgeordneten der Landesliste automatisch
ausrückten, wenn ihre Vorgänger ihren Kreiswahlvorschlag an¬
genommen hatten , ist jetzt die Bestimmung der Abgeordneten
M der Landesliste der Entscheidung der Partei Vorbehalten.
Ar Landeswahlleiter muß deshalb erst eine achttägige Ent-
Midungsfrist der Parteien abwarten.

Besprechungen über die Regierungsbildung
in Anhalt

Dessau. 26. April . Die Regierungsbildung in Anhalt ist
^ u den Nationalsozialisten am Tage nach der Wahl bereits
. Angriff genommen worden . Der Führer der NSDAP,
jn Anhalt , Hauptmann a. D . Loeper , hat die Deutsche Volks-
.Erei und die Deutschnationale Volkspartei zu einer Be¬
sprechung über die Regierungsbildung eingeladen . In einem
^etegramm an Hitler drückt er die Bereitwilligkeit aus , ge¬
meinsam mit den beiden genannten bürgerlichen Parteien die
Negierung in Anhalt zu bilden.

Llmsmmer KonZeeerrz am 16. Ium
Berlin , 26. April . Auf Grund des Beschlusses der sechs

Mächte Deutschland, ' England , Frankreich , Italien , Belgien
und Japan hat gestern der britische Botschafter in Berlin eine
Note überreicht , in der angefragt wird , ob die deutsche Regie¬
rung damit einverstanden ist, daß die Lausanner Reparations¬
konferenz am 16. Juni beginnt . Eine gleichlautende Note
haben die englischen diplomatischen Vertreter in Paris , Rom,
Brüssel und Tokio überreicht.

In politischen Kreisen hält man es für sicher, daß sich die
deutsche Regierung mit diesem Termin einverstanden erklären
wird.

Der Terror in Memel
Memel , 26. April . Es ist eigentlich kaum vorstellbar , wie

der von Litauen in Memel ausgeübte Terror noch gesteigert
werden soll. Schließlich wurden schon jetzt die Wahlversamm¬
lungen deutscher Parteien durch Ausnahmegesetze oder not¬
falls mit bewaffneten Banden behindert oder gesprengt , lind
schon jetzt sitzt ein rein litauisches Direktorium trotz fehlender
gesetzlicher Grundlage praktisch im Amte und bereitet im
großen Stile die Fälschung der kommenden Wahlen vor . Aber
doch scheint Litauen noch eine Reihe von Maßnahmen erson¬
nen zu haben , die das Maß des bisherigen Terrors über¬
steigen . Der litauische Ministerpräsident Tubclis stellte in einer
Versammlung die Behauptung auf , die Memeldeutschen be¬
trachteten nicht den litauischen Gouverneur , sondern den deut¬
schen Generalkonsul als die einzige Autorität im Memelstaat
— und „deshalb " werde Litauen Maßnahmen zur Ausrecht¬
erhaltung seiner Souveränität ergreifen müssen . Vielleicht ist
diese Aeüßerung nur der Auftakt zu den Kriegsgerichtsver-
handlnngen gegen den Schulrat Meyer , den Führer der
memelländtschen Volkspartei und gegen den wegen angeblicher
Spionage verhafteten reichsdeutschcn Kaufmann Beckers.

Die Radikal -Sozialisten über Deutschland
Paris , 26. April . Als eines der wenigen Blätter , die

gegenüber dem deutschen Wahlergebnis beruhigend auf ihre
Leser einznwirken suchen und sich bemühen , den Ursachen der
politischen Entwicklung in Deutschland nachzugehen , ist die
„Republigue " zu erwähnen . Das Blatt steht dem linken Flügel
der radikalsozialen Partei nahe.

„Wir Radikalsozialen", so heißt es in dem heutigen Kom¬
mentar zu den deutschen Landtagswahlen , „verlangen, daß
alle Streitfragen zwischen Frankreich und Deutschland Von
vornherein mit aller Offenheit behandelt werden. Wir wollen
uns in herzlicher Bereitschaft mit Deutschland unterhalten ."
Nach Ansicht der „Republigue" ist eine Verständigung über die
Abrüstung nicht nur möglich, sondern für beide Länder vor¬
teilhaft . Ein Verzicht aus die deutschen Zahlungen bedeute
für Frankreich kein größeres Opfer, als die bisherige Politik
dem französischenVolke auserlegte. Aber die Schuldenstreich¬
ung würde Frankreich wenigstens nach der moralischen Seite
etwas einbringen . Eine großzügige Initiative bezüglich der
deutschen Kolonien bezeichnet die „Republigue" als eine Geste
strenger Gerechtigkeit, die aber viele Mißverständnisse zwischen
Frankreich und 'Deutschland zerstreuen würde. Mit gutem
Willen könne man auch einen neuen Modus vivendi im pol¬
nischen Korridor finden und damit den Frieden befestigen.
Als Gegenleistung für alles dieses habe Frankreich das Recht,
von Deutschland eine wirtschaftliche Zusammenarbeit zu ver¬
langen, die die bedrohten Interessen seiner Landwirtschaft und
Industrie schützen.

Die „Republigue" tritt für eine französische Linksregiernng
ein, die unbeeinflußt durch die Schreierei der Rechtsparteien
die oben geschilderten Ausgaben unternehmen müßte.

Die Arbeit der techri. Ausschüsse in Gens
Deutschland verlangt Gleichberechtigung

Gens , 26. April . Die technischen Ausschüsse der Abrüstungs¬
konferenz haben heute vormittag die ihnen vom Hauptaus¬
schuß überwiesenen Vorarbeiten zur Durchführung der quali¬
tativen Abrüstung entsprechend der am Freitag gefaßten Ent¬
schließung ausgenommen.

Im Marineausschuß zeigte der englische Vertreter die
Tendenz, nur die Unterseeboote als Offensivwaffen des See¬
krieges im Sinne der Entschließung gelten zu lassen. Der
Vertreter Italiens trat für eine beträchtliche Ausweitung des
Begriffes der Angriffswafsen ein, zu denen er insbesondere
auch die Linienschiffe rechnete. Der deutsche Delegierte, Frei¬
herr von Rheinbaben, legte einen Entschließnngsentwurf vor,
wonach entsprechend den aus den Entwaffnungsbestimmungen
des Versailler Vertrages ausgebauten deutschen Vorschlägen
die Linienschiffe (über 10000 Tonnen ), die Flugzeugmutter¬
schiffe, die Unterseeboote, sowie alle chemischen und bakteriolo¬
gischen Kriegsmittel als Angriffswaffen im Sinne der Ent¬
schließung des Hauptausschusses zu gelten haben. Der deutsche
Delegierte bemerkte dazu: Deutschland begrüße die Entschließ¬
ung des Hauptausschusses, gewisse Waffen als besonders ge¬
fährlich und zum Angriff geeignet zu kennzeichnen. Es gebe
keine besseren Begriffsbestimmungen für diese Waffen als die¬
jenigen des Versailler Vertrages . Die Tatsache, daß der Ver¬
sailler Vertrag ausgezeichnete Richtlinien für die Abrüstung
enthalte , sei von den Vertretern Italiens , Englands und
Amerikas auf der jetzigen Konferenz ausdrücklich festgestellt
worden.

Die Ausschüsse setzen ihre Arbeiten morgen vormittag fort.
Geheime Besprechungen

zwischen Brüning , Stimson und Macdonald
Genf , 26. April . Im Laufe des heutigen Vormittags hat

nach Mitteilungen von amerikanischer Seite eine längere ver¬
trauliche Zusammenkunft zwischen Macdonald , Brüning und
Staatssekretär Stimson in der Villa Stimsons staitgcsunden.
Die Tatsache der Unteredung wurde streng geheimgehaltcn.
Wie verlautet , ist die Unterredung bis in die Frühstücksstundcn
ausgedehnt worden . In der Unterredung sollen die drei Mini¬
ster übereingekommen sein, Tardieu und Grandi zu ersuchen,
an den weiteren Besprechungen teilzunehmen.

Wie aus französischenKreisen bekannt wird, hatte Stim¬
son sich gestern abend fernmündlich mit Tardieu in Verbin¬
dung gesetzt und ihn dringend ersucht, unverzüglich nach Gens
zu kommen, um in einer gemeinsamen Besprechung mit
Brüning und Macdonald die Abrüstungsfrage zu behandeln.

Nach französischer Darstellung soll Reichsknzler Brüning
im Laufe der Unterredung erklärt haben , er sei bereit , den
grundsätzlichen Standpunkt in der Abrüstungsfrage in aller
Oeffentlichkeit und in allen Einzelheiten in Gegenwart des
französischen Ministerpräsidenten Tardieu darzulegen , halte es
jedoch für richtig , daß auch die Aussprache über den grund¬
sätzlichen Standpunkt der beiden Regierungen in der Abrü ->
stungsfrage bei Anwesenheit Tardiens stattfinde.

Ministerpräsident Tardien reist nach Ge«?
Paris , 26. April . Auch die Agentur Havas berichtet heute,

daß Ministerpräsident Tardien noch in der Nacht von Don¬
nerstag zum Freitag von Belfort , wo er seine letzte Wahlrede
hält , nach Gens reisen werde . Der Beschluß dazu soll auf
eine telephonische Unterredung zurückgehen , die Ministerpräsi¬
dent Tardieu heute mit dem amerikanischen Staatssekretär
Stimson hatte . Stimson soll nämlich den Wunsch geäußert
haben , mit dem französischen Ministerpräsidenten zu sprechen,
bevor er Genf verlasse . Tardieu beabsichtigt , am Freitag
abend wieder nach Belfort zurückzufahren.

Erläuterungen zum Reichsbankausweis
vom 23. April 1632

Berlin , 26. April . Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
23. April 1932 hat sich in der dritten Aprilwoche die gesamte
Kapitalanlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards
und Effekten um 145,4 Millionen auf 3341,2 Millionen RM.
verringert . Im einzelnen haben die Bestände an Handelswech¬
seln und Schecks um 133,4 Millionen auf 2889,2 Millionen
RM . und die Lombardbestände um 15,9 Millionen auf 83,3
Millionen RM . abgenommcn , die Bestände an Reichsschatz¬
wechseln von 3,8 Millionen auf 7,1 Millionen RM . Ange¬
nommen.

An Reichsbanknoten und Rcntenbankscheinen zusammen
sind 131,0 Millionen RM . in die Kassen der Reichsbank znrück-
geflossen, und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten
um 125,2 Millionen auf 3875,2 Millionen RM ., derjenige an
Rentcnbankscheinen um 5,8 Millionen auf 396,8 Millionen
RM . verringert . Dementsprechend haben sich die Bestände der
Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 30,4 Millionen RM . er¬
höht. Die fremden Gelder zeigen mit 370,2 Millionen eine
Abnahme um 14,2 Millionen RM.

Die Bestände an Gold und dcckungsfähigen Devisen haben
sich um 1,2 Millionen auf 989,0 Millionen RM . erhöht . Im
einzelnen haben die Bestände an Gold um 0,1 Millionen auf
859,9 Millionen RM . und die Bestände an deckungsfähigen
Devisen um 1,0 Millionen auf 129,0 Millionen RM . zuge¬
nommen.

Die Deckung der Noten durch Gold und dccknngs-fähige
Devisen beträgt 25,5 Prozent gegen 24,7 Prozent in der Vor¬
woche.



Me Regierungsbildung in Württemberg
Stuttgart . 2,1 April . Wie sich die Regierungsbildung beim

Zusammentritt des Landtags gestalten wird, darüber schreibt
die „Frankfurter Zeitung " : Wenn, wie zu erwarten ist. im
ersten Wahlgang kein Kandidat die absolute Mehrheit er¬
langt , wird eine Stichwahl zwischen dem Kandidaten der
Nationalsozialisten und dem des Zentrums folgen, bei der der
Zentrumskandidat mit Unterstützung des Bauernbundes und
der Demokraten die relative Mehrheit erlangen und damit
gewählt sein wird. Es wäre dazu nicht notwendig, das; die
Sozialdemokratie ebenfalls für den Zentrumskandidaten
stimmte. Der neue Staatspräsident ernennt dann die übrigen
Minister . Das so gebildete Kabinett würde dann allerdings
keine absolute Mehrheit haben, es könnte sofort durch eine
Mehrheit aus Nationalsozialisten, Sozialdemokraten und
Kommunisten gestürzt werden: da aber dann die Neuwahl des
Staatspräsidenten immer wieder das gleiche Ergebnis haben
würde wie das erste Mal , würde tatsächlich das Ministerium
Bolz als geschäftsführendes Ministerium bis auf weiteres ge¬
sichert sein.

Stuttgart , 26. April. Das Organ der Nationalsozialisten,
der „NS -Kurier ", beobachtet immer noch Zurückhaltung in
seinen Aeusierungen über die Frage der künftigen Regierungs¬
bildung. Immerhin erklärt er : Oberste Richtschnur unseres
Handelns ist und bleibt der Wille der Hunderttausende Würt-
temberger, die uns ihr Vertrauen geschenkt haben. Ihren
Willen haben wir zu verwalten . Wir sind mit erheblichem
Abstand stärkste Partei geworden und wenn wir nicht irren,
gilt auch in Württemberg eine demokratische Verfassung.

Die baucrnbündlerische „Schwäbische Tageszeitung " be¬
merkt zu der gleichen Frage : Wir sind dafür , das; man den
Nationalsozialisten volle Gelegenheit geben muß, an Verant¬
wortlicher Stelle mitzuwirken, damit sie zeigen können, was
sie zu leisten vermögen. Ja , wir würden gar nichts dabei
finden, wenn einmal den Nationalsozialisten allein die Regie¬
rung übertragen würde, damit unser württembergisches Volk
erkennen lernte , was Politisch und wirtschaftlich möglich ist und
was nicht.

Der Christliche Bolksdienst nimmt zur Frage der Regie¬
rungsbildung folgende Stellung ein: Er fordert eine starke,
verantwortungsbewußte , auf christlicher und sozialer Grund¬
lage ruhende Regierung , die nicht nur die Ächtung vor der
Verfassung verbürgt , und damit die ruhige und gesunde Wei¬
terentwicklung Württembergs sichert, sondern die auch die
Befreiungspolitik der Reichsregierung unterstützt. Nachdem
das Wahlergebnis gezeigt hat, daß die Bildung einer solchen
Mehrheitsregierung auf der bisherigen parlamentarischen
Grundlage nicht möglich ist, sollte nach Auffassung des Volks¬
dienstes den gegebenen staatspolitischen und parlamentarischen
Notwendigkeiten Rechnung getragen und der ernsthafte Ver¬
such unternommen werden, eine starke Mehrheit unter Ein¬
schluß der Nationalsozialisten auf obengenannte Grundforde¬
rungen zu einigen und auf möglichst breiter Basis eine ar¬
beitsfähige Regierung zu bilden.

Im „Schwäbischen Merkur " wird von dessen Hauptschrift¬
leiter der Standpunkt vertreten , daß nun der Nationalsozia¬
lismus das Tor der Verantwortung zu durchschreiten habe,
daß er es aber nicht allein durchschreiten könne und sich zu
der Taktik beguemen müsse, die zu einer Koalition hinführe.
Wenn in Württemberg das wiederholte scharfe Eingreifen des
Staatspräsidenten Wege versperrt hat , so werden sich dennoch
Möglichkeitenfinden, um sie wieder gangbar werden zu lassen.
Natürlich fragt es sich, ob der Nationalsozialismus heute schon
koalitionswillig ist. oder ob er noch Ilmwege über weitere
Siege wünscht, die immer zu einer Koalition führen müssen.
Allerdings werden wenige die Frage , ob der Nationalsozialis¬
mus heute schon koalitionsreif ist, mit einem glatten Ja zu
beantworten bereit sein. Das Blatt schreibt dann weiter, man
müsse erst durch die Periode der Geschäftsministerien hin¬
durch. Diese könnten aber nicht ewig amten. Es werde dann
der Augenblick kommen, da sie abgelöst werden — zu gegebe¬
ner Zeit auch im Reich — durch Koalitionskabinette mit stark
sozialistischem und, vom Zentrum her, gewerkschaftlichen Ein¬
schlag. Die dann beginnende Auseinandersetzung zwischen
dem internationalen und dem nationalen Sozialismus wird
zeigen, wie furchtbar es für Deutschland ist, daß dem das
Bürgertum aufsaugenden Nationalsozialismus nicht recht¬
zeitig eine große, geschlossene national -bürgerliche Partei

gegenübergestellt wurde. Die nächste Zeit werde zeigen, wie
bitter notwendig es ist, daß dem nationalen deutschen Bürger¬
tum eine politische Heimat geschaffen wird, die ein Gegen¬
gewicht gibt zum internationalen und zum nationalen Sozia¬
lismus . Das Blatt schlägt also die Gründung einer neuen
Partei vor. Aus den Trümmern des 24. April soll etwas
bleues erwachsen: Der Grundstein einer national -bürgerlichen
Partei , unbelastet durch alte Begriffe und bankrotte Führer,
die abwärts führten.

Sicherstellung der Ernührung 1932
Die Ernte 1932 hat eine ungeheuer wichtige Bedeutung:

es ist keine Schwarzmalerei , wenn von berufener Seite , von
Wissenschaft und Praxis immer wieder darauf hingewiesen
wird, daß Deutschland kein Geld mehr hat , um Lebensmittel
aus dem Auslande zu kaufen. Wir sind gerade im Jahre
1932 auf eine gute Ernte unserer heimischen Landwirtschaft
angewiesen. Wenn die Landwirtschaft diese nicht liefern kann,
steht das Gespenst der Hungersnot drohend vor dem deutschen
Volke.

Bei dieser Lage ist es ausschlaggebend, daß die Fehler
vermieden werden, die in den Jahren seit Beendigung der
Inflation begangen wurden . Es unterliegt heute keinem
Zweifel mehr, daß die starke Jntensivierungspropaganda in
der Landwirtschaft nicht in dem Umfange berechtigt war , wie
sie in erster Zeit nach Stabilisierung der Mark betrieben
wurde. Man bedachte damals zu wenig, daß durch Krieg und
Inflation die Verhältnisse anders geworden waren ; die Land¬
wirtschaft überließ sich dem verhängnisvollen Irrtum , an die
Verhältnisse der Vorkriegszeit anzuknüpfen. Bekanntlich hat¬
ten wir aber vor dem Kriege eine aufstcigende Konjunktur,
die normalerweise auch eine günstige Konjunktur für die
Landwirtschaft mit sich bringt . Anders liegen jedoch die Ver¬
hältnisse, wenn die Konjunktur rückläufig ist; dann verengen
sich die Jntensitätsgrcnzen , weil dann einer der wichtigsten
Faktoren, die für die landwirtschaftlichen Produkte erzielbaren
Preise (bzw. die Preisrelation ), ins Minimum fällt . Ohne
Rücksicht zu nehmen auf diese betriebswirtschaftliche Gesetz¬
mäßigkeit, hielt man weitestgehende Intensivierung für den
richtigsten Weg, um den Anschluß an die Weltwirtschaft zu
finden. Die damaligen Fehler hätten noch vermieden werden
können, wenn man einen Unterschied gemacht hätte zwischen
Produktiven und sonstigen Investitionen ; eine solche Unter¬
scheidung wäre besonders notwendig in den Fällen gewesen,
in denen die Jntensivierungsmaßnahmcn mit Leihkapital zu
Zinssätzen erfolgten, wie sie von der Landwirtschaft mit ihren
langsamen Wirtschaftsumschlägen nicht aufgebracht werden
können; in solchen Fällen hätten nur kurzfristige Investi¬
tionen, insbesondere bei Düngemitteln und Kraftfuttermitteln,
vorgenommen werden sollen und nicht ausgeprägt langfristige
Anlagen.

Heute ist man vielfach in das andere Extrem der rück¬
sichtslosen Extensivicrung gefallen. Diese Extensivierung mag
ru einem Teil berechtigt sein und kann sich sowohl auf das
Kulturartenverhältnis wie airf die einzelnen Aufwendungen
des Betriebes beziehen. Einsichtsvolle Landwirte an führender
Stelle weisen aber auch heute immer wieder darauf hin , daß
die Landwirtschaft selbst an einer sachgemäßen und ausreichen¬
den Frühjahrsbestellung unter sachgemäßer Anwendung der
Kunstdüngemittel größtes Interesse hat . Sie stützen sich hier¬
bei auf eingehende wissenschaftliche Untersuchungen und Aus¬
wertungen von Buchabschlüffen, welche nachgewiesen haben,
daß bei gleichen natürlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen
mit höheren Roherträgen auch höhere Reinerträge verbunden
sind.
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gefärbten Zahnbelagrs
ist folgender: Drücken Sie einen Strang Ehlorodont-Zahnpaste aus die trockene
Chlorodont-Zahnbürste (Spezialbürste mit gezahntem Borstenschnitt). bürsten Sie
Ihr Gebitz nun nach allen Seiten , auch von unten nach oben, tauchen Sie erst
jetzt die Bürste in Wasser und spülen Sie mit Chlorodont-Mundwasser miter
Gurgeln gründlich nach. Der Erfolg wird Sie überraschen! Der mitzfarbene
Zahnbelag ist verschwunden und ein herrliches Gefühl der Frische bleibt zuruck.
Hüten Sie sich vor minderwerügen, billigen Nachahmungen und verlangen Sie
ausdrücklich Chlorodont-Zahnpaste. Unter-Vortriegspreise.

Aus unr>L.SNÜ
(Wetterbericht .) Schwacher Hochdruck liegt über de«

Festland, eine Depression bei Skandinavien . Für Donnerstag
und Freitag ist.wieder mehr bedecktes, aber vorwiegend trocke¬
nes Wetter zu erwarten.

Feivrennach, 25. April . Die Freiwillige Feuerwehr Feld¬
renn ach hielt gestern ihre Generalversammlung  gh
die gut besucht war . Der Versammlung ging eine Sitzung
des Berwaltungsrats voraus . Kommandant Gottlob St oll
begrüßte die Erschienenen und berichtete in eingehender Weis,
über die Tätigkeit der Feuerwehr im abgelaufenen Jahr
Daran anschließend gab er auf Grund der letzten Schulübung
verschiedene Instruktionen in technischer Hinsicht. Dem Bericht
war weiter zu entnehmen, daß die Feuerwehr in sechs Hebun¬
gen ihrer Pflicht genügte. Ferner war sie gezwungen, in einen,
Brandfall und anläßlich von Hochwasser in Tätigkeit z,
treten . Bei den Hebungen haben durchschnittlich 11 Prozent
gefehlt. Bürgermeister Schleeh  gab den Kassenbericht und
sprach den Führern und der Feuerwehr den Dank der Ge¬
meinde aus . Die Heuer fälligen Wiederwahlen brachten ein¬
stimmige Wiederwahl des Kommandanten , seines Stellvertre¬
ters sowie der Zugführer und der Verwaltungsratsmitglieder
soweit sich diese wieder zur Verfügung stellten. Das schöne
Verhältnis zwischen Führer und Feuerwehr kam bei diesen
Wahlen besonders zum Ausdruck und verdient besondere An¬
erkennung. Zur Gründung einer eigenen Sanitätskolonne
aus denjenigen Mitgliedern , die den Kurs in Birkenfeld be¬
sucht haben, konnte sich die Feuerwehr der Kosten wegen nicht
entschließen, auch bestehe ein dringendes Bedürfnis hiesür
nicht, da Arzt und Krankenschwester sich am Platze befinden.
Die sehr schön verlaufene Versammlung konnte nach ^ stän¬
diger Dauer von Kommandant Stoll geschlossen werden.

Feiorennach. 26. April. Bei den gestern in Engelsbrant
stattgefundenen Frühjahrswaldläufen war dem Turnverein
Feldrennach ein sehr schöner Erfolg beschieden. Er konnte so¬
wohl im Hauptlauf als auch im Jugendlauf trotz der starke»
Beteiligung als 1. Sieger hervorgehen. Besonders erwähnens¬
wert und zugleich erfreulich ist es, daß die Zwillingsbrüder
Otto und Gotthilf Riegfinger als 1. Sieger aus den Einzel¬
läufen hervorgingen . Wir beglückwünschenden Verein mit
seinen wackeren Turnern zu diesem wirklich schönen Erfol,
und wünschen weiteren Aufstieg.

Me Enlenhatturrq
und deren volkswirtschaftliche Bedeutung

Btrkenfeld. (Geflügelzüchterverein.) Wenn wir aus der
heutigen Wirtschaftskatastrophe eine Lehre ziehen wollen, s,
kann sie nur heißen: Neuaufbau unserer Volkswirtschaft arff
nationaler Grundlage, denn ein Volk kann eben nur dam
Weltwirtschaft treiben und Weltwirtschaftskrisen überstehen,
wenn cs seine eigene Wirtschaft fest in seinem Boden ver¬
ankert hat . Das Rezept des Wiederaufbaus hat demzufolge
zu lauten : Selbstbesinnung . Selbsthilfe. Das Wichtigste aber
muß sein: Sicherstellung der Ernährung aus den Quelle»
des Landes. Hierbei werden die deutschen Geflügelzüchter
einen nicht geringen Anteil zu nehmen haben. Der Kamvf
gegen das Äuslandsei hat erfreulicherweise begonnen und es
wird Zeit , daß die Regierungsstellen erkennen, welch bedeu¬
tenden volkswirtschaftlichen Wert das Geflügelfleisch darstellt.
Es scheint fast, daß man nun endlich unter dem furchtbare»
Druck der heutigen Notzeit zu dieser Einsicht gekommen ist.
Oder sollten die vor kurzem veröffentlichten Pläne der Reichs¬
regierung über eine großzügige innere Kolonisation Md
Kleinsiedlung wieder fteckenbleiben? Sollen wahrhaftig immer
wieder Millionen für Geflügelprodukte Jahr für Jahr ins
Ausland wandern und fremdländische Händler Riesengewinne
einstreichen? Und noch dazu aus einem Lande mit einer hoch-
entwickelten Rasiegeflügelzucht? Wann endlich wird man er¬
kennen, welche volkswirtschaftlichen Werte beispielsweisem
einer rationellen Entenzucht liegen? Man denke hierbei nur
an China , wo Entenfleisch seit Jahrtausenden Volksnahrmg
ist. Leider ist man bei uns in letzter Zeit Irrwege gegangen,
indem man mit der Empfehlung reiner Legeraffen das
Entenei propagierte, ohne zu bedenken, daß der Hauptwerk der
Ente in ihrem gesunden, nahrhaften Fleisch liegt. Heute
kommt es also darauf an, in einer möglichst kurzen Aufzucht¬
periode eine schnellwüchsige, feinfleischige Ente heranzuzüchten
und auf den Markt zu werfen. Wer denkt da nicht sofort an
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Inzwischen lebte Daniela in der Villa „Meerkönig" in
Westerland auf Sylt . Sie hatte zwei schöne Zimmer nach
der See zu und allmählich spürte sie. wie ihr Herz ruhiger
wurde.

Der wühlende Schmerz wich einem stillen Trauern und
auch dieses Gefühl wurde schwäck>er. Allmählich fand sie sich
wieder in der Welt zurecht. Die bleichen Wangen wurden
etwas voller und röter

Die freundliche Besitzerin Frau Kammtzer freute sich über
die Wandlung . Sie hätte das stille Mädchen in ihr Herz ge¬
schlossen und unterhielt sich gern mit ihr.

Daniela lat die Unterhaltung mit der alten, feinsinnigen
Dame wohl Sie ließ sich von ihr schildern, wie es überall
auf den Inseln aussah
Frau Kammtzer regte Ausflüge an

Daniela gab nach und fuhr auf die benachbarten Inseln,
erst mit den kleinen Dampfern , dann aber mietete sie sich
regelmäßig ein Segelboot und machte Ausflüge auch auf die
kleinen Halligen

So auch auf dre Hallrg Fahrenkoog
Auf dieser Hallig lebte eine kleine Gemeinde, wohl an die

dreihundert Seelen stark Aber sie besaßen trotzdem sin
kleines Kirchlein, ein hübsches Schulhaus und die Häuser
waren freundlich und gepflegt

Sie schritt die Straße vom Strande nach der kleinen Ge¬
meinde zu und horchte plötzlich auf Glockengeläut« tönte an
ihr Ohr.

Sie bog in die einzige Straße oes Dörfchens ein.
Ein Trauerzug kam die Straße herunter
Vier Fischer trugen den Sarg , dann folgten die Leid¬

tragenden und die Trauergäste.
Dem Zuge voran schritten Kinder mu großen, ernsten

Augen.
Daniela blieb stehen
Sie faltete still die Hände.
Der Zug bog neben ihr nach dem Gottesacker ein
Die Fischer iahen das Mädchen mit den gefalteten Händen

und den ernsten Zügen und manch dankbarer Blick traf sie
Weiter schritt das Mädchen.

Sie ram vis zur Schaute der kleinen Hallig. e>n freund¬
liches Häuschen, vor dem ein paar mächtige Kastanien standen.
Unter den Kastanien waren ein paar Tische und Stühle und
luden zum Sitzen ein.

Daniela nahm Platz und nach wenigen Augenblicken kam
eine freundliche, alte Frau mst weißer Schürze, die Wirtin,
und hieß sie willkommen

Sie brachte raich das gewünschte Glas Milch und einen
kräftigen Imbiß.

Dann setzte sie sich zu ihr und fragte sie etwas neugierig,
woher sie komme und wo sie wohne.

Daniela stand ihr gern Rede und Antwort und erfuhr auch,
daß die Frau aus dem Hannoverschen stammte Sie erzählte
:hr, daß sie es früher oft nicht auf der einsamen Hallig aus¬
gehalten habe, aber immer, wenn sie einmal einige Zeit aus
dem Festlande war . da rief die Hallig sie wieder und heule
wünsche sie nichts anderes , als daß sie auf der stillen Hallig,
fern allen Weltgetriebes, sterben möge.

„Sie haben heute einen hier zu Grabe getragen ?" fragte
Daniela.

Die Frau nickte. „Ja , den langen Hinnerk! Läßt eine Frau
und fünf Kinder zurück, drei sind noch ganz klein. Man soll
den Toten nichts Schlechtes Nachreden, aber es war doch so.
der Hinnerk hat sein Leben lang nichts getaugt Hat 's
schlecht gehabt, die Frau . Freilich jetzt, da sie allein mit den
Kindern ist, wird es ihr auch nicht viel besser gehen, denn sie
und alle arm hier Sie helfen schon, soweit es geht, aber
viel geht's eben nicht Sie sind io arm . wie die Hallig klein
ist"

Das ging Daniela nahe
Eine Frau jetzt allein mit fünf kleinen Kindern!
Es erbarmte sie. Sie schämte sich beinahe, daß sie als

junges Ding io viel Geld verdiente.
„Ich will zu den armen Leuten gehen!" faßte sie dann

einen Entschluß „Ich will Ihnen helfen, damit sie über das
Aergste hinwegkommen "

Sie wandte sich der Wirtin wieder zu und fragte : „Wo
wohnt die Familie des verstorbenen Hinnerk?"

„Ganz am Ende des Dorfes." entgegnete die Frau „Sie
können sie nicht fehlen. Sie sehen es schon an dem verwahr¬
losten Haus Hinnerk hat alles verludern lassen! Die Frau
ist ein schwaches Weibei, wird kaum mit den Kindern fertig
Es ist ein Elend Wollen Sie denn hin?"

„Ja . ich will mich etwas um diese Leute kümmern!"
Die Hellen Augen der Frau lagen lange auf dem Antlitz

Danielas.
„Sie jammert das Unglück, Fräulein ?"
„Ja . . die Kinder . . das tut mir am wehestent"
„Wollen Sie ihnen helfen ?"
„Soweit ich vermag, gern."

„Gott wird es Ihnen lohnen!"
Nun kehrten auch schon die Trauergäste zurück, schritten an

der Schänke vorbei und einige kamen und nahmen Platz,
tranken einen Schnaps oder ein Bier . Alle iahen das ichöm
Mädchen wohlwollend an.

Eine Städterin ! Das iahen sie gleich, aber das freute sie:
Daniela war nicht von der üblen Art io mancher Städterin,
'andern ernst, ruhig

Die Wirtin fand, daß das Gespräch leiser als sonst war
man übte Rücksicht auf den Gast

Nach einer halben Stunde machte sich Dana auf den Weg
Sie fand das Häuschen sofort und stellte fest, daß die Willi»

nicht übertrieben hatte. Es 'ah erbärmlich aus . verwahr¬
lost und verfallen

Sie blieb vor dem Hause stehen und Härte ein Kind schreien,
eine harte Frauenstimme schelten.

Kurzentschlossentrat sie durch die niedrige Tür in d«
Haus

In dem großen Wohnzimmer saß die Frau , klein, ver¬
härmt , bitter am Tisch Die Kinder kauerten am Boden. Ver¬
schüchtert. ichmal. hungrig.

Erstaunt lah Sie Frau aut ven Gast
„Verzeihen Sie !" sagte Daniela steundlich „Ich habe ebe»

gehört, daß man ihren lieben Mann zu Grabe getragen hat
„Mein lieber Mann !" tagte die Frau bitter im harten ssrit-

nich daß Daniela aufhorchen mußte, um sie zu verstehe»
„Das war kein lieber Mann , der hat sich allweil nicht»»>
uns gekümmert " ^

„Sie sind nun allein mit den Kindern . Haben Sie ver¬
wandte hier?"

Die Frau iah die Fragerin erstaunt an Sie vegrisl ei
nicht, daß eine Fremde zu ihr kam. und daß sich überbau»
sin Mensch um sie kümmerte

„Ja . Verwandte schon, aber sie sind alle arm ! WarB
tragen Sie mich?" .

„Weil es mir leid tui . daß es Ihnen io bitter gehl. lM
Frau !" entgegnete Daniela leise. „Ich möchte Ihnen kW
etwas helfen."

„Mit een guien Rat ?"
Da lächelte das Mädchen und schüttelte den Kops- .
„Nein!" tagte sie dann ernst. „Ich will erst ^'vmal "

Kleinen >att machen, die mit hunariaen Augen ;u -M
blicken, liebe Frau " .

Sie wandte sich dem größten Mädchen zu. oas 'owrl .
Blick 'cheu senkte und iagte dann : „Komm. Kleine, du M
einmal mit deinem Brüderchen und bolst Brot und W»r
essen" ^ ^

Die Frau glaubte, nichi rechi zu Horen unü als Daniela
Kind ein Fünfmarkstück in die Hand geben wollte, uiev
hastig hinter dem .Tisch vor, iFonjetzuM . "
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unsere schöne deutsche Pektngente, die Stammutter vieler
weißer Landschläge? Man suche jedenfalls eine andere Ente,
die in 10—12 Wochen ein Gewicht von 2—3 Kg. erreicht. Ein
einfacher Stall , ein wenig Auslauf und kleine Badegelegen¬
heit genügen, um größere Bestände bis zur Schlachtreife
heranzuziehen. Selbst das Klima spielt kein Rolle, denn un¬
sere Pekings sind wetterhart und schnellwüchsig. Auch die
Fütterung macht keine Schwierigkeiten, die Ente verwertet
buchstäblich alles an pflanzlichen und tierischen Stoffen . Man
Hüte sich jedoch vor planlosem Kreuzen ! Auch in der Enten¬
zucht gilt das ungeschriebeneGesetz des Blutes : „Durch Rasse
zur Leistung." M.

Jetzt baue « !
Steuerbefreiung bei Wohnuogsueubauten

Vom Württ . Handwerkskammcrtag Stuttgart wird uns
folgendes mitgeteilt : Während nach dem bisherigen württem-
bergischen Recht die fünfjährige Freiheit von der Gebäude-
sondersteuer nur für die Wohnungsneubauten gewährt wurde,
bei denen die Wohnungen in Ausmaß und Ausstattung das
beim Mittelstand übliche Maß nicht überschritten, trat nach
der Notverordnung vom 1. Dezember 1930 für alle Wohn¬
gebäude, die in der Zeit vom 1. April 1931 bis 31. März 1934
bezugsfertig werden, eine weitergehende Steuerbefreiung ein
und zwar in folgender Weise: g) von der Gebäudestcuer des
Staates und der Gemeinden bis 31. März 1939, d) von der
Einkommen- und Körperschaftssteuer bis 31. März 1938, c) von
der Vermögenssteuer bis 31. Dezember 19:18, cl) von der Auf¬
bringungsumlage bis 31. Dezember 1938. Die Steuerbefreiung
erstreckt sich neben den Wohngebäuden auf die überbauten
Grundstücke und die zugehörigen Hofräume und Hausgärten,
sie kann jedoch hier höchstens bis zum zwölffachen Betrag der
überbauten Grundflächen eintreten . Dient ein Gebäude teils
Wohn-, teils anderen, z. B . gewerblichen Zwecken, so gilt die
Befreiung nur für den Teil , der dem Wohnzweck dient. Maß¬
gebend für die Ermittlung des betreffenden Teilwerts ist das
Verhältnis der Jahresrohmieten (z. B . Verhältnis der Jah-
resrohmiete des Wohnteils und des gewerblichen Teils des
Neubaues). Die Befreiung findet nicht statt bei Gebäuden,
die mit Hilfe einer Brandentschädigung wieder hergestellt wer¬
den. Daraus geht hervor , daß durch die Notverordnung vom
1. Dezember 1930 die Steuerbefreiung von Wohnungsneu¬
bauten beträchtlich ausgedehnt wurde, weil sie jetzt nicht nur
für sogenannte Mittelstandswvhnungen gilt und weil sie sich
nicht bloß auf die württ . Gebäudesteuer, sondern auch auf die
Einkommen- und Körperschaftssteuer, sowie die Vermögens¬
steuer und die Aufbringungsumlage erstreckt. Andererseits
steht aber nach dem heutigen Recht fest, daß die Wohnungs-
neubautcn , die nach dem 31. März 1934 bezugsfertig werden,
überhaupt keine Steuerbefreiung mehr genießen. Durch diesen
festen Termin kommt der in den größten Genuß der Steuer¬
freiheit, der den geplanten Neubau möglichst bald ausführt.
Wer noch bis 31. Dezember 1932 bzw. bis 31. März 1932 mit
seinem Wohnungsnsubau fertig wird, genießt noch eine sechs¬
jährige Steuerfreiheit , wer ihn dagegen erst ein Jahr später
beendet, kommt nur noch auf eine fünfjährige Steuerfreiheit.
Wer deshalb einen Neubau finanzieren kann, der verwirkliche
seine Baugedanken im eigenen Interesse bald. Er trägt da¬
durch, was die Allgemeinheit durchaus anerkennen muß, auch
in seinem Teil zur Belebung der gesamten Bauwirtschaft und
damit der Wirtschaft im allgemeinen bei.

Horrheim , OA. Vaihingen , 26. April . (Wcinmorchel.) Im Wein¬
berg des Lindewirts Abel wurde eine Weinmorchel gefunden. Das
Vorkommen der Morchel deutet bekanntlich auf ein gutes Weinjahr hin.

Stuttgart , 26. April . (Besuch des amerikanischen Botschafters.)
Von zuständiger Seite wird mitgetcilt: Der amerikanischeBotschafter
Sackett stattete im Anschluß an seinen Tiuinger Aufenthalt zusammen
mit seiner Gemahlin heute der Württ . Regierung in Stuttgart einen
Besuch ab. Um 1 Uhr fand im Staatsministerium zu Ehren der
Gäste im engsten Kreise ein Essen statt. Im Laufe des Nachmittags
besuchte der amerikanische Botschafter in Begleitung seiner Gastgeber
das berühmte Kloster Maulbronn . Gegen 7 Uhr erfolgte die Rück¬
kehr nach Stuttgart . Nach einer kleinen Erfrischung, die im Bahnhofs-
kurm eingenommen wurde, traten Herr und Frau Sackett mit ihrer
Begleitung die Rückreise nach Berlin an.

Stuttgart , 26. April. (Rotkreuztäge 1932.) Seit einer Reihe von
Jahren wird in allen Kulturstaaten der Welt einmal im Jahr ein
Tag festgesetzt, an dem durch Veranstaltungen verschiedener Art um
das Verständnis für die großen und menschenfreundlichenAusgaben
geworben werden soll. Mit dieser Aufklärungsarbeit ist regelmäßig
«ine Sammlung verbunden, durch die, wenn auch nur zum Teil , die
Mittel für die Einrichtungen und Anstalten des Roten Kreuzes, dessen
.Friedensaufgaben überall einen früher nie gekannten großen Umfang
angenommen haben, aufgebracht werden sollen. Dieser Rotkreuztag
findet in Württemberg in diesem Jahr am Sonntag , den 22. Mai,
statt. Das Innenministerium hat mit Erlaß vom 22. Februar ds. Is.
für diesen Tag und für den vorhergehenden Samstag , 21. Mai , die
Sammelerlaubnis für das ganze Land erteilt. Mögen auch diesmal
wieder sich viele offene Herzen und offene Hände finden.

Stuttgart , 26. April . (Die Frauen im neuen Landtag .) Dem
neuen Landtag werden vier Frauen angehörcn, davon eine beim
Zentrum, Frau Luise Rist, Professors-Witwe in Stuttgart und Vor¬
sitzende des kath . Frauenbundes in Württemberg , zwei bei der Sozial¬
demokratie, Frau Sophie Döhring , Gewerkschaftsangcstelltein Stutt¬
gart und Frau Emilie Hiller, Wirtsgattin in Heilbronn, und eine bei
den Kommunisten, Frau Walter -Stuttgart . Letztere zieht neu in den
Landtag ein, während die ersten drei dem Landtag schon bisher an-
gehörtcn. Ausgeschieden ist aus dem Landtag die dcutschnationale
Abgeordnete Frau Klara Klotz, Generalmajorsqattin in Buoch, OA.
Waiblingen.

Welzheim , 26. April . (Zum Raubmord .) Dem Vernehmen nach
soll der Mörder in der ersten Nacht nach der Tat in einem Stutt¬
garter Iugendoercinshaus genächtigt haben, aber inzwischen entwischt
sein.

Eine Mahnung des Kirchenprüfidente«
Stuttgart , 26. April. Bei der Eröffnung des Evang.

Landeskirchentags sprach Kirchenpräsident l) . Wurm über die
Not des geknebelten, allen Rechtsbrüchen ausgefetzten und
vom Ausland mit leeren Versprechungen abgespeisten Volkes
und Reiches. In dem leidenschaftlichen Streit um die Be-
feiung könne es sich nicht darum handeln, daß Landeskirchen¬
tag oder etwa die Geistlichen daußen dazu berufen sind, als
Rufer in diesem Streite auszutreten . Die Kirche habe, so¬
lange nicht die Freiheit des evangelischen Bekenntnisses ernst¬
lich gefährdet ist, im politischen Kamps nicht die Aufgabe des
waffentragenden Soldaten , sondern die der Sanitätstruppe,
die nicht Wunden schlägt, sondern heilt und sich auch des ver¬
wundeten Feindes annimmt . Im rechten Sinne getan, be¬
deute dieser Dienst für Volk und Vaterland mehr, als wenn
die Kirche selbst in den Kampf eingrcife. Es müsse einmal
das Ende der entsetzlichen Zwietracht kommen, wenn cs nicht
endgültig vorbei sein soll mit Deutschlands Größe und Zu¬
kunft. Nach dem von Oberkirchenrat Är . Schauffler erläuter¬
ten Entwurf des kirchlichen Haushaltsplanes 1932 schließt die¬
ser mit einem ungedeckten Abmangel von 521000 RM . ab,
ähnlich für 1933. Der ungedeckte Bedarf in beiden Jahren
zusammen mit 1049 000 RM . soll in Höhe von 700000 RM.
aus dem Geistlichen Unterstützungsfonds gedeckt werden, der
weitere Abmangel aus den vorhandenen Reserven. Der Ab¬
mangel ist auf den starken Rückgang der Einnahmen zurück-

zuführen . Für 1932 wird eine nicht unwesentliche Erleichte¬
rung der lnndeskirchlichen Steueranforderung eintreten , die
nur durch stärkste Drosselung der Ausgaben möglich ist.

Schulgeldorduung
Stuttgart , 26. April. Eine Verordnung des Kultministe¬

riums vom 1. April trifft Bestimmungen über das Schulgeld
an öffentlichen Schulen. Die Verordnung gilt für folgende
öffentliche Schulen : 1. Pflichtschulen: Gewerbe- und Handels¬
schulen; 2. Schulen mit freiwilligem Schulbesuch: höhere
Schulen, höhere Handelsschulen, Mittelschulen, Frauenarbeits-
chulcn. Für Schüler , deren Eltern nicht im Bezirk des

Schulträgers wohnen (auswärtige Schüler), kann zu dem
Schulgeld, das die einheimischen zu entrichten haben, ein Zu¬
schlag bis zu 50 v. H. erhoben werden. Dies gilt nicht für
Schüler, die im Bezirk des Schulträgers mit Kost und Woh¬
nung untergebracht oder in einem gewerblichen oder kauf¬
männischen Betrieb beschäftigt sind, deren Vater oder Mutter
am Schulort den Hauptberuf ausübt und deren Eltern zu
Gunsten des Schulträgers zu einer Gemeindesteuer mindestens
in Höhe des vom Schulträger festgesetzten Zuschlags veran¬
lagt sind. Von ausländischen Schülern kann Schulgeld bis
zum dreifachen Betrag des von einheimischen zu entrichtenden
erhoben werden, wenn die Gegenseitigkeit für gleiche Behand¬
lung mit den reichsangehörigen nicht vereinbart ist. Besuchen
am Tag , an dem das Schulgeld fällig ist, mehrere Kinder
einer Familie eine höhere Schule, höhere Handelsschule, Mit¬
telschule oder Frauenarbeitsschule des Landes, so ermäßigt sich
das für jedes der Geschwister festgesetzte Schulgeld beim Be¬
such von zwei Geschwistern um 20 v. H., beim Besuch von drei
Geschwistern um 40 v. H., beim Besuch von vier Geschwistern
um 60 v. H., beim Besuch von fünf und mehr Geschwistern
um 70 v. H. An Gewerbe- und Handelsschulen beträgt das
Schulgeld für den Pflichtunterricht im Schuljahr an Schulen,
an denen der Unterricht ausschließlich von nebenamtlichen
Lehrern erteilt wird , 8—12 RM . Es beträgt an den Klassen
I—VI der höheren Schulen 120 RM ., an den KlasfenVII bis
IX der höheren Schulen 160 RM ., an den Aufbauklassen der
Mittelschulen 60 RM . und an den übrigen Klassen der Mit¬
telschulen 45 RM . Das ordentliche Schulgeld an den höheren
Handelsschulen beträgt im Schuljahr : in der Vorklasse 90
Reichsmark, auf der Mittelstufe 120 RM ., auf der Oberstufe
160 RM . Das Schulgeld au den Frauenarbeitsschulen beträgt
für die Teilnahme am ordentlichen Unterricht 90 RM ., für
die Halbtagsschülcrinen 60 RM . Für Schulgeldnachlaß und
Schülerwohlfahrt sind ebenfalls Bestimmungen getroffen. Das
Schulgeld wird je am Anfang der Jahresabschnitte von den
Schülern durch den Schuldicner oder einen Kassenboten ein¬
gezogen.

Lernmittelfreiheit an den Volksschulen
In einem Erlaß des Kultministeriums wird aus Art . 19

der 3. Notverordnung des Staatsministeriums über das
Schulgeld hingewiesen. Die Aenderung gegenüber den bis¬
herigen Bestimmungen über die Lernmittelfreiheit besteht da¬
rin , daß die Gemeinden nicht mehr verpflichtet sind, alle
Schüler mit den notwendigen Lernmitteln zu versehen, son¬
dern nur noch diejenigen, für welche ein begründeter Antrag
gestellt wird. Das Recht der Gemeinden, die Lernmittel auch
ohne Antrag zu leihen, ist nicht beseitigt worden, weil das
Staatsministerium davon ausging , daß angesichts der Lage
der Finanzen und der Wirtschaft die Gemeinden von sich aus
alle Ausgaben unterlassen werden, die nicht notwendig sind.
Gemeinden, die diesem Grundsatz zuwiderhandeln , müssen da¬
mit rechnen, daß ihnen keine Beiträge zu den Lehrergehältern
gegeben werden.

HsnLlel unci Verktzkr
Stuttgart , 26, April . (Schlachtoiehmarkt.) Dem Dienstagmackt

am Städt . Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 15 Ochsen (un¬
verkauft 2), 35 (3) Bullen , 280 (15) Iungbullen , 343 Kühe, 332 (15)
Rinder , 1337 Kälber , 2086 (30) Schweine, 20 Schafe, 6 Kitzchen.
Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen a 28—33 (letzter Markt:
- ), k 24 27 (-- ), c 21—23 (—). Bullen s 24—26 (24—25), d 22
bis 23 (unv.), c 19—21 (unv.), Kühe s 22—25 <—), d 17—20 (—),
c 12—15 (- ), c! 9- 11 (—), Rinder s 34- 36 (34- 35), b 26—31
(unv.), c 22 - 24 (unv.), Kälber d 48—49 (46—48), c 42—46 <40 bis
44), 6 36—40 (36—39), Schweine s fette über 300 Pfd . 42 (40), d
vollfleischige von 240—300 Pfd . 41—42 (39- 40), c von 200—240
Pfd . 40- 41 (38- 39), 6 von 160- 200 Pfd . 38- 39 (36- 38), e flei¬
schige von 120- 160 Pfd . 36—38 (35- 36), Sauen 28- 34 (28- 33)
Mark . Marktoerlauf : Großvieh und Schweine mäßig belebt, Kälber
lebhaft.

Pforzheim , 25. April . (Schlachtviehmarkt .) Aufgetrieben waren
498 Tiere und zwar : 4 Ochsen, 8 Kühe, 50 Rinder , 24 Farren , 57
Kälber, 355 Schweine. Der Markt verlief mäßig belebt. Der Ueber-
stand betrug 4 Stück Großvieh und 3 Schweine. Die Preise für ein
Pfund Lebendgewicht waren : Ochsen a 31—32, b 27—30, Farren s
26, d und c 24—22, Kühe a 24, d und c 20—12, Rinder s 34—36,
b 30—33, Kälber b 45—48, c 39—43, Schweine d 41—43, c 42 bis
44, ci 39—41.

Metrie
München, 26. April. In der Metallbettstellen- und

Matratzenfabrik Aberker entstand heute abend gegen 8 Uhr
Feuer , dem der mittlere Teil des Gebäudes mit Vorräten
und Halbfabrikateil zum Opfer fiel. An der Bekämpfung des
Brandes arbeiteten acht Löschzüge. Gegen 10 Uhr abends war
die Hauptgefahr beseitigt. Die Entstehung des Brandes ist
unbekannt.

Düsseldorf, 26. April . Bei der Eröffnung des Rheinischen
Provinziallandtages teilte Oberpräsident Dr . Fuchs mit , daß
die Zahl der Arbeitslosen in der Rheinprovinz sich seit
Jahresfrist um fast 50 Prozent auf 756 000 erhöht habe.

Paris , 26. April . Ein von dem französischen Ingenieur
Stapp gebautes Automobil, mit dem dieser die Schnelligkeits¬
rekorde des Engländers Major Campbell zu schlagen beab¬
sichtigte, ist heute in St . Nazaire in Brand geraten und zer¬
stört worden. Das Automobil, das drei Motoren von 800 PS.
hat und theoretisch eine Stundengeschwindigkeit von 500 bis
800 Kilometer zu erzielen in der Lage gewesen wäre, war auf
den Strand befördert worden und Ingenieur Stapp bestieg
den Wagen mit einem Monteur . Kaum war er 200 Meter
in geringer Geschwindigkeit gerollt, als plötzlich eine leichte
Rauchfahne bemerkt wurde. Stapp und sein Monteur kamen
sofort aus dem Wagen und haben nur leichte Verletzungen er¬
litten . Der Kraftwagen verbrannte.

Nashville (Georgia), 26. April. Ein Tornado richtete in
den beiden kleinen Städtchen Nashville und Valdosta großen
Schaden an. Bäume wurden entwurzelt , Häuser zerstört und
die Ernten vernichtet. Bisher sind acht Todesopfer gezählt
worden. Eine größere Zahl von Personen wurde verletzt.

Der letzte Kriegsgefangene zurückgekehrt
Wie die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener

mitteilt , ist der von den Franzosen nach Cayenne verschleppte
deutsche Kriegsteilnehmer Alfons Paul Schwarz am 24. April

Ein Bild von dem Bergrutsch bei Eochem
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Blick auf die abgestürzten Erd - und Gesteinsmassen, die über
die Provinzial -Landstraße hinweg bereits das Moseluser er¬

reichten.
Bei dem großen Bergrutsch bei Cochem sind nach sachver¬

ständiger Schätzung bereits 25000 Kubikmeter Erdmassen in
das Moseltal hinabgestürzt. Man befürchtet, daß noch weit
größere Massen ins Rutschen geraten und die Mosel-Schiffahrt
gefährden können.
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Die Ruine der
berühmte « Burg Canossa

zum Teil eiugeftürzt

Die Ruine der berühmten Burg Canossa
in Oberitalien , die durch einen Sturm

teilweise vernichtet wurde.

In Canossa fand 1077 die berühmte
Buße Kaiser Heinrichs IV. vor dem Papst
Gregor VII. statt. Die Burg wurde 1255
größtenteils zerstört und die Ruine 1878
zum italienischen Nationaldenkmal erklärt.



nach dreizehnjähriger Gefangenschaft endlich in Deut,chland
eingetroffen, nachdem die jahrelangen Bemühungen der deut¬
schen amtlichen Stellen um seine Freilassung von Erfolg ge¬
krönt waren. .

Wie wir weiter hören, beendet sich Schwarz zur Zeit in
Köln, wo er mit seinem in Kehl wohnhaften Sohn zusammen¬
trifft . (Seine Mutter ist vor kurzem gestorben.) Schwarz
wird erst in etwa acht Tagen in Kehl, wo er bekanntlich un¬
mittelbar nach dem Kriege wohnte und von den Franzosen
verhaftet wurde, eintreffen.

Hus Wett un6 l-eben
Der junge Bismarck. Es dürfte an der Zeit sein, eine

typische Anekdote vom Altreichskanzler wieder aufzuwärmen.
Es war zur Zeit, als Bismarck kurz nach Beendigung seines
juristischen Studiums Referendar beim Gericht in Aachen
wurde. Wenige Tage nach seinem Antritt hatte er bei der
Verhandlung in einer Privatklagesachc das Protokoll zu füh¬
ren . Es würde ein Zeuge vernommen, der sich frech benahm.
Mehr als einmal ermahnte ihn der Richter, sich zu mäßigen,
aber der Zeuge blieb nach wie vor unverschämt. Bismarck
rückte nervös auf seinem Stuhle hin und her. Als der Zeuge
abermals sich ungehörig aufsührte, herrschte Referendar Bis¬
marck ihn an : „Wenn Sie sich nicht anständig benehmen, lasse
ich Sie hinauswerfen , verstanden?" Der Richter schaute Bis¬
marck erstaunt an und meinte wohlwollend ermahnend : „Herr
Referendar , ich möchte Sie doch daraus aufmerksam machen,
daß das Hinauswerfen des Zeugen meine Sache ist." Der
Zeuge grinste, die Verhandlung ging weiter. Nach wenigen
Minuten entgleiste das Mundwerk des Zeugen von neuem.
Da konnte sich Bismarck nicht mehr beherrschen. Wutschnau¬
bend sprang er in die Höbe und schrie den Mann an : „Wenn
Sie sich nicht aus der Stelle mäßigen, lasse ich Sie vom Herrn
Amtsrichter hinauswerfen . . ."

Paris wird verkauft ! Dieser Scherz könnte dem Käufer
teuer zu stehen kommen, denn nach den Eintragungen im
Grundbuch beträgt der Wert allen Grund und Bodens mit
allen Gebäuden und Anlagen in Paris insgesamt rund 200
Milliarden Franken. Da diese Zahlen noch nach alten Schätz¬
ungen angegeben sind, so würde der heutige Wert noch weit
höher liegen. Der Staatsbesitz macht in dieser Summe 80
Milliarden Franken aus , davon entfallen allein 50 Milliarden
aus den Louvre, 2,5 Milliarden aus die Große Oper und
2 Milliarden auf das Elysee. Das Departement Seine hat
einen Grundbesitz von nur einer halben Milliarde , die Stadt
Paris dagegen besitzt 27 Milliarden an Immobilien , dazu kom¬
men die Straßen im Werte von 20 Milliarden , die Gas -,
Wasser- und Elcktrizitätsleitungen und die Kanalisation mit
10 Milliarden , die Untergrundbahn mit 6 Milliarden und
schließlich der private Hausbesitz mit 66 Milliarden.

Krampfadern und ihre Heilmethoden
Krampfadern gehören zu den Venenentzündungen. Die

Venen sind die Blutgefäße , die das verschlackte Blut aus den
Körperteilen wieder zum Herzen zurücksühren. Damit das
Blut nur in einer Richtung — gegen das Herz fließen kann,
haben sie taschenförmige Klappen, die wie Ventile wirken,
deren Erlahmung und Erschlaffung eine Rolle bei den

Krampfadern spielen. Der Blutdruck ist in den Venen viel
geringer als in den Schlagadern , die das Blut vom Herzen
her in den Körper Pumpen, daher sind die Wände der Venen
wesentlich dünner und sind auch an der Oberfläche des Kör¬
pers gelagert. Eine der weitverbreitetsten Erkrankungen dieser
Venen sind die Krampfadern . Man versteht darunter eine
zylindrische oder sackförmige Erweiterung der Venen, die meist
mit einer Schlängelung des Gefäßes verbunden sind. Sie ent¬
stehen, wenn der Blutabfluß dauernd erschwert ist und die
Wand dem Drucke nachgibt; es kommt dann zu einer Aus¬
sackung des Gefäßes. Besonders häufig sind Krampfadern
in den oberflächlichen Bcinvenen ; die meisten „Beinleiden"
lassen sich aus Venenerkrankungen zurückführen. Die Krampf¬
adern, die man übrigens häufiger bei Frauen als bei Män¬
nern antrifft , leuchten gewöhnlich als dicke blaue Stränge
durch die Haut durch. Beim Liegen bewegt sich das Blut in
den erweiterten Venen fast gar nicht, beim Stehen fließt es
statt zum Herzen nach den Zehen hin. Der Bluttransport
und damit die Ernährung der betreffenden Hautpartie ist also
gestört und unvollkommen. Da die Krampfadern häufig mit
Hautjucken verbunden sind, kratzen sich die Patienten dauernd
an diesen Stellen ; es entstehen Flechten und schließlich hart¬
näckige und lästige Beingeschwüre. In den Erweiterungen , die
man auch Blutadergeschwülste nennt , bilden sich manchmal
Blntpfröpfe aus , die steinhart werden und verkalken können;
andere Krampfadern wieder neigen zum Platzen und zu ge¬
fährlichen Blutungen.

Die Beschwerden sind auch hier verschieden; neben dem
Jucken wird oft über Müdigkeit und krampfartige Schmerzen
geklagt (daher stammt übrigens auch der Name „Krampfader ").
Die eigentliche Ursache des Leidens ist vorläufig noch um¬
stritten , — man macht viele Gründe mit gewissem Rechte für
das Entstehen der Krampfadern verantwortlich . Jedenfalls
spielt sowohl die Lebensweise wie eine angeborene Konstitu¬
tion mit (ähnlich wie z. B . bei Entstehung von Leistenbrüchen
und Plattfüßen ). Herzfehler und Abflußhindernisse kommen
nur selten als Ursache in Frage ; wichtig ist vor allem die
Belastung der oben erwähnten „Taschenklappen" durch die aus
ihnen lastende Blutsäule . Bei großen Menschen, die wenig
Bewegung haben und viel stehen, können die venösen Klappen
und die Gefäßwände allmählich geschwächt und geschädigt wer¬
den, so daß eine Erweiterung und Aussackung zustande kommt.

Porbeugnngpmaßnahmcn und Heilmethoden

Auch hier gilt der Grundsatz : Vorbeugen ist besser als
Heilen! Bei aÜen erblich belasteten Menschen sind von vorn¬
herein allgemeine Lebensmaßnahmen erforderlich: so ist das
Tragen schnürender Strumpfbänder und langes Stehen zu
vermeiden; die Beinmuskcln, die wie eine Pumpe wirken und
das Blut weiterbefördern , sollen durch fleißige Gymnastik
geübt werden (die tiefen Venen, die nicht im Fett , sondern
innerhalb der Muskeln verlaufen , erkranken wegen der
„Pumpwirkung " viel seltener). Je nach der Art des Falles
sind auch Gummistrümpfe und Bindcwicklungen zu empfehlen.
In fortgeschrittenen Fällen hat man zwei verschiedene Metho¬
den mit gutem Erfolg angewandt , deren Wahl von den indi¬
viduellen Besonderheiten (Komplikationen, Lage der erkrank¬
ten Venen usw.) abhängt : Erstens die operative Entfernung
der Krampfadern ; man erreicht damit, daß das Blut nur
durch die tief gelegenen Venen abfließt, die ja von der Bein¬

muskulatur unterstützt werden. Das zweite Verfahren , die so¬
genannte „Krampfaderverödung ", beruht aus Einspritzung
von konzentrierten Zucker- oder Salzlösungen in die erweiter¬
ten Gefäße ; man verätzt dadurch die Innenwand der Krampf¬
ader, das erkrankte Gefäß schrumpft und verschließt sich mit
narhigem Gewebe. So ist der Arzt heute erfreulicherweise
imstande, durch eine Reihe erfolgreicher Behandlungsmethoden
auch dieses hartnäckige und langwierige Leiden zu Heilen.

Galante Anekdoten

Der Dichter Hanns Heinz Ewers hielt sich in London auf.
An einem der unvergleichlich langweiligen Londoner Sonn¬
tage wußte er durchaus nicht, was er anfangen sollte, um
sich die Zeit zu vertreiben . Schließlich fragte er bei der Her¬
zogin von CH. telephonisch an, was sie und ihre Freunde
an Sonntagen zu tun pflegten. „Wir spielen entweder Bridge
oder wir flirten ", meinte die Herzogin. „Dann darf ich mir
Wohl die Ehre geben. Sie zu besuchen?" fragte Hanns Heinz
Ewers weiter. „Sehr gern, lieber Freund ", lud ihn die Her¬
zogin ein, „aber ich mache Sie darauf aufmerksam, daß ich
nicht Bridge spiele".

Irr einer großen Gesellschaft hatte Bismarck die Frau
eines französischen Gesandten als Tischdame. Die Gute war
eine ungeheuer redselige Person , die nebenbei den großen
Kanzler für sich gewinnen wollte. Dies glaubte sie mit Ver¬
traulichkeit am besten erreichen zu können. Zunächst redete
sie ihn mit lächelndem Augenausschlag immer mit „Exzellenz"
an, dann ging sie dazu über nur noch „Herr von Bismarck"
zu sagen und als ihre Blicke ganz bestrickend geworden waren,
nannte sie ihn nur noch „mein lieber Bismarck". Das wurde
Bismarck nun doch zu bunt und liebenswürdig lächelnd machte
er eine halbe Verbeugung und sagte: „Mein Vorname ist
Otto , gnädige Frau !"

Sportecke.
Btrkenfelv . Die Leute vom Freiwilligen Arbeitsdienst , die

in zwei Ahteilungen , im Steinbruch Schönbügel und in den
Waldwegen, beschäftigt sind, zeigen uns heute abend 6 Uhn
ein Fußballspiel in folgender Ausstellung:

Viktoria Schön Lüge!

Titelius , Dittler,
Schüßler E-, Stumpp , Vollmer,

Roth , Rieth , Schüßler B ., Stahl , Frey.
Wacker Waldweg

Förschler, Regelmann , Kunzmann , Hattich, Ochner W.
R . Förschler, Walter E., K. Grob,

Ochner E., Ochner H.,
Oßmann.

Das Spiel , das ohnedies schon manchen Reiz bietet, dürfte
nach der Richtung noch besonders interessieren, als das erste
Spiel von Wacker Waldweg mit 4:1 gewonnen wurde.

LekSns kuttsrgsrrto
ist eingetroffen, die wir zum billigsten Preis abgeben. Ferner
empfehlen wir in der jetzigen Bedarfszeit Nitrophoska,
Kalkstickstoff. Ammoniak, Kalisalz. Auch anerkannte
Woltmonn-Saat -Kartoffeln sind noch auf Lager.

LasrLw. Lagerhaus Neuenbürg.

Conweiler, den 26. April 1932.
Todes - Anzeige.

Heute morgen9 Uhr entschlief nach schwerem
Leiden unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester und Schwägerin
Eüsabethe Sich. ged. Hummel,
im Alter von nahezu 75 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebene».
Beerdigung: Donnerstag nachmittag3 Uhr.

Neusatz, den 25. April 1932.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir von hier und auswärts bei dem so
schmerzlichen Verluste anläßlich des Hinscheidens
meines lieben Gatten, unseres guten Vaters,
Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels

Karl Pfeiffer. Ziuimmm»,
erfahren durften, für die liebevolle Verpflegung
und Behandlung im Bezirkskrankenhaus, sowie
für alle Besuche im Krankenhaus und zu Haus,
für den Trauergesang des Liederkranzes sowie
für Kranzspenden und Nachrufe seitens seiner
Schulkameraden von Neusatz und Rotensol sagen
wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nuto -Nscl
verloren

zwischen Neuenbürg, Wildbad,
Enzklösterle, Simmersfeld.

Der Finder wird gebeten,
Nachricht zu geben an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Zsm Frühjahrs-Hausputz

empfehle
fämtl. Putz- and
Wafch-Artitel.

gut und billig.
csrl »«skler.

Zwangs-Versteigerung.
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag den 28. April, vorm.
10 Uhr, in Neuenbürg:

1 Radio-Apparat mit Laut¬
sprecher, I Musik-Apparat
mit 20 Platten (Schrank-
sorm), 1 Klavier, 1 Herren-
Fahrrad.

Zusammenkunft am Rathaus.
15 Uhr in Dirkenfeld:
I Radio-Apparat mit Laut¬
sprecher, ein Kredenz, ein
Schreibtisch, 1 Plüschdivan.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle.

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung oersteig, am Donners¬
tag, 28. d. M., vorm. 11 Uhr,
in Unterlengenhardt:

Ein Faß , zirka 500 Liter
haltend;

15 Uhr in Schwarzenberg:
Ei« Klavier, 22 Paar
Schuhe, 4 Damenhand¬
taschen.

Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Inserate heben den Umsatz!

>>>>-
macht eine dent-
vrktMtülie eins
Zakr arbeitslos.von 2250 kMuotmwssrmWm

Krbeit

Neuenburg
WM" Morgen "WE

zu billigen Preisen!
Heute eintreffend direkt

von der See:

Kabliau
Pfund Pfg.
Kabliau -Filet
ohne Bauchlappen

Pfund 28 Pfg-

Lum « susputr
slls Putr - Ketiksl

billigst.

. . . . und wieder

z SondertW
Donnerstag-Samstag

Salami
bei ganzer Wurst
Pfund SS Pfg.
Rauchfleisch
ohne Knochen

Pfund SS Pfg.
Dierwurst

Pfund 80 Pfg.
Mettwürstchen

Stück AS Pfg.
Oelsardinen

V4 Llubdosen
3 Dosen SS Pfg.

AM-Min
Liter 30 Pfg.

OchsemllllllWllt
Dose 3S Pfg.

und Rückvergütung

s . M. ..Schwane«
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